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Beſtellungen werden 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Celegraphiſche Depeſche der Danzig 
Angekommen 9 ½ Uhr Vormittags. 

Stockholm, 14. Januar. Eine heute erſchie⸗ 
nene Königliche Propoſition verfügt eine vollſtän ⸗ 
dige Parlamentsreform. Es werden zwei Kammern 
gebildet; die erfte wird gewählt durch eine Repräſen ; 
tation der Provinzen mit ziemlich hohem Wählbar ⸗ 
keitscenſus; die zweite durch Volkswahl mit niedri⸗ 
gem Cenſus für das Wahlrecht. Die Volksfreiheit 
und die conſervativen Intereſſen find in der Propo ; 
ſition wohl abgewogen. Es herrſcht eine allgemeine 
freudige Senſation. 

Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Caſſel, 15. Januar. Die heutige „Heſſiſche 
WMorgenzeitung“ erfährt aus zuverläffiger Quelle, 
daß dem Cabinetsrath Koch die Miniſterien des Hau⸗ 
ſes und des Neußern proviſoriſch übertragen worden 
find. Geſtern Abend war mehrſtündiger Miniſter⸗ 
rath im Schloſſe. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Wien, 14. Januar. Die heutige „Preſſe“ theilt aus 
London vom geſtrigen Tage mit, daß England nunmehr den 
jetzt regierenden Herzog von Coburg als Candidaten für den 
griechiſchen Thron begünſtige. Derſelbe würde den älteſten 
Sohn des Herzogs Auguſt von Sachſen⸗Coburg als even⸗ 
tuellen Nachfolger für den griechiſchen Thron adoptiren, wäh⸗ 
rend Coburg als Secundogenitur an den Prinzen Alfred 
von England kommen würde. 

Paris, 14. Jauuar, Abends. Es ſind verſchiedene di⸗ 
plomatiſche Documente veröffentlicht worden. Em Austauſch 
der Depeſchen Drouyn's mit dem Botſchafter in Rom über 


eine Unterredung des Letztern mit dem Cardinal Antonelli 


und dem Papft, die Nothwendigkeit der Einführung von Ne 
formen betreffend. Eine Depeſche Drouyn's vom 20. De 
cember beſtätigt, daß England dem Papſte vorgeſchlagen, ſich 
nach Malta zurückzuziehen. Drouyn fügt in einer Unter⸗ 
redung mit dem Nuntius, Cardinal Chigi, hinzu, er hoffe, 


daß wenn der Papſt, was Gott verhüte, ſich genöthigt ſä he, 


Italien zu verlaſſen, er es dem Vorſchlage Englands gegen⸗ 

en werde, ſich nach Frankreich zurückzuziehen. Die 
e 7 uyn’s v 20. December und eine zweite 
vom 1. Januar erwähnen die Reclamation Englands betreffs 
einer in Rom ſtattgefundenen Bewaffnung von 600 Oeſter⸗ 
reichern und Baiern, die in die neapolitaniſchen Provinzen 
geſchickt worden jeien, in Uniformen gekleidet, ähnlich wie ſie 
die franzöſiſchen Soldaten tragen. 

Eine Depeſche des Fürſten Latour d' Auvergne glaubt, 
nach eingezogenen Erkundigungen, die Angelegenheit wegen 
der 600 Oeſterreicher und Baiern dementiren zu können. Fer⸗ 
nere Depeſchen beantworten die Reclamationen Englands 
über den Aufenthalt Franz II., durch den die Brigandage be⸗ 
günſtigt werde. Drouyn drückt gleichzeitig ſein Bedauern 
aus, daß Franz II. darauf beſtehe, ſich in Rom aufzuhalten. 
————— ͤ —Zä—Eũ . ĩv ma u 


Was ſich Berlin erzählt. 

Die „Mehrheitsgeſchöpfe“ des Herrn v. Olfers ſind 
bereits in großer Anzahl hier wieder eingetroffen und man 
erblickt darunter einige ganz ausgezeichnete Exemplare, welche 
mit großer Freude und Bewunderung von dem preußiſchen 
Volle begrüßt werden. Ein ſolches Mehrheitsgeſchöpf iſt der 
alte Herr mit Silberhaaren, weißem Bart, hoher Stirn, ſcharf 
dremblickenden Augen, deſſen ganze Geſtalt wie aus feſtem 
Eichenholz gejhnigt erſcheint; er nennt ſich Waldeck und 
iſt im ganzen Lande wohlbekannt. Jener unterſetzte Mann, 
deſſen Geſicht jo viel Intelligenz mit Chrlichteit gepaart ver⸗ 
räth, dem das lebendige Wort wie ein erfriſchender Quell 
von den Lippen ſtrömt, deſſen ganzes Leben nur dem Volks. 
wohl gewidmet iſt, heißt Schulze⸗Delitzſch, ein wahrhaft 
antiker Character. Dort der jüngere Maan mit den aus⸗ 
drucksvollen Zügen, deſſen Rede dem ſcharfen Meſſer gleicht, 
womit er die feinſten Gebilde des meuſchlichen Körpers, das 
Gewirre der Adern und Nerven bloslegt und verfolgt, iſt der 


berühmte Phyfiologe Virchow, eine Zierde der Berliner 
Univerfität, ein Gelehrter, der das Wiſſen mit dem Leben 
eint und über ſein Studium nicht die Welt vergißt. In die⸗ 


ſem Edelmann im beſten Sinne des Wertes mit den klaren 
Augen, den charactervollen Zügen und dem feinen Weſen er⸗ 
kennen wir den bekannten Herrn v. Bockum⸗Dolffs, der 
wie eine treue Schildwacht auf feinem Poſten ausbarrt. 
An ſeiner Seite gehen die 


Recht und Freiheit Die folgenden Herren, deren ſtraffe 
ſoldatiſche Haltung und feſtes Auftreten ſogleich die gedien⸗ 
ten Militärs bekundet, find Herr von Vaerſt und der Ge⸗ 
neral von Stavenhagen. Auf ſolche „Mehrheitsgeſchöpfe“ 
darf das preußiſche Volk ſtolz ſein, da ſie in der That den 
Wünſchen der „Mehrheit“ eutſprechen und ein glänzendes 
Zeuuniß für die politiſche Reiſe und Einſicht der Maſorität 
ablegen, die ſie zu ihren Vertretern gewählt hat. Wer aber 
ſind die „Minderheitsgeſchöpfe“? — 
Unſere Miniſter — benutzen die kurze Zeit vor dem 
ren Kampfe zu ihrer Stärkung und Erholung. 
er Kriegsminiſter führt einen unſchuldigen Krieg mit Haſen, 
Rehen und — Böcken; Graf Eulenburg giebt ein gemüth⸗ 
liches Diner, woran Herr von Bismarck-Schünhauſen 


Die Danziger Zeitung erſchetut täglich, mit Ausnahme der Souu⸗ 
und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. — 
der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


beiden würdigen Freunde 
v. Hoverbeck und v. Forckenbeck, zwei edle Kämpfer für 


Donnerfing, den 15. Januar. (Abend⸗Ausgabe.) 


Frankreich hätte darüber bg König ſelbſt nicht iu Ungewiß⸗ 
heit gelaſſen, aber Euglan werde begreifen, daß Frankreich 
nicht jo weit die Autorität: des römiſchen Stuhles verläugnen 
lönne, um die Eatfernung des Königs Franz herbeizuführen. 
Frankreich wünſcht, dieſen Zweck allein auf dem Wege der 
Ueberzeugung zu erreichen. 

urin, 13. Januar. Die Berufung des Parlaments 
iſt auf den 28. Januar feſtgeſetzt worden. Man verſichert, 
daß der Morineminifter Ricei feine Entlaſſung gefordert 
habe. Die Gemeindebehörden von Neapel haben 50,000 
Francs zu Gunſten der durch die Brigandage Beſchädigten 
unterzeichnet. 

Turin, 14. Januar. Da es ſich nur um eine Fort⸗ 
ſetzung der Seſſion handelt, ſo wird keine Thronrede gehalten 
werden. Die „Opinione“ faßt die franzöſiſche Thronrede 
jo auf; der Kaiſer verzichtet nicht auf die Miſſion Frankreichs, 
giebt kein Prinzip des neuen europäiſchen Völkerrechtes auf, 
ſtößt keine Idee, keine Eroberung deſſelben von ſich; wir glau⸗ 
ben, daß dieſes Gutheißen des Vergangenen als ein Unter⸗ 
pfand für die Zukunft aufgenommen werden muß. a 

Paris, 14. Januar. Nach Berichten aus Madrid 
hat die Deputirtenkammer die Adreſſe mit 160 gegen 77 Stim⸗ 
men angenommen. Der Beſtand des O'Donnell'ſchen Ca⸗ 
binettes ſei damit geſichert. 

Alexandrien, 13. Januar. Der Vicekönig hat der 
franzöſiſchen Regierung 500 Negerſoldaten geſtellt, die auf 
einem franzöſiſchen Kriegsſchiff eingeſchifft worden ſind, um 
nach Mexico zu gehen. N 

London, 13. Januar. Die bereits geſtern erwähnte 
Proclamation Yincolns erklärt die Staaten Arkanſas, 
Texas, Miſſiſſippi, Alabama, Florida, Georgia, 
Nord» und \ 
und Virginien für Rebellen, verorduet, daß alle Sklaven 
in dieſen Staaten frei ſind und daß die Militärbehörden der 
Union zu Lande und zu Waſſer die Freiheit ſolcher Indivi⸗ 
duen anerkennen und vertreten ſollen. Der Präſident ſchärft 
den Freigelaſſenen ein, ſich aller Gewaltthätigkeiten zu enthal⸗ 
ten, wo es ſich nicht um ihre Selbſtvertheidigung handelt. 

In der Schlacht bei Murfroesboro haben vier Regimen⸗ 
ter der Unioniſten die Hälfte ihrer Soldaten und alle Offi⸗ 
ziere verloren. Drei Generale der Unioniſten find verwuns 
det, die Conföderirten⸗Geuerale Cheatham und Rains 
ua gefdotet worde e 
Nach weiteren Berichten aus Newyork vom 3. d. ver ⸗ 
olgten 2 Diviſionen der Unioniſten die Conföderirten bis 
Murfreesboro. Am 31. v. Mts. begann die Schlacht von 
Neuem und wurde noch zwei Tage lang fortgeſetzt. Die 
Verluſte ſind ungeheuer. Buttler, der in Newyork ange⸗ 
kommen war, iſt nach Washingten gegangen und wird ein 
wichtiges Commando erhalten. Die Journale in Richmond 
beſtätigen, daß die Unioniſten am 27., 28. und 29. December 
Vickoburg in Miſſiſſippi angegriffen haben und mit großem 
Verluste di worden ſeien; der Kampf dauerte noch fort. 

In Newyork war am 2. d. der C urs auf London 147 1% 
148, Goldagio 34%, Baumwolle feſt, 67 ½ bis 68. Brod⸗ 
ſtoffe waren höher. 

London, 14. 


Januar. Die „Times“ hat mit dem 


d⸗Carolina und Theile von Louiſiana 


Dis pro Quartal 1 Tölr. 15 u eee 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


. N i 1 zexer, Ku 2 
in seite: Heinrich Hübner, in Altena; Has u u. Vogler, 


„Etna“ noch ＋ 27 Nachrichten aus Newyork vom 3. d. M. 


erhalten: Die Proclamation des Präfidenten gestattet, die 
frei erklärten Selaven in das Heer der Union aufzunehmen 
und für den Feſtungs⸗ und Marinedienſt zu verwenden. 
Weſt⸗Virginien iſt für einen beſonderen nt lat worden. 
Die Anleihe von 1842 ſoll in Metall ausgezahlt werden. 
Der Einfall Stuarts in Maryland iſt ohne weitere Folgen 
1 Die Berichte über die Schlachten bei 
Murfreesboro find widerſprechend. Die Unioniſten ſollen 
angeblich ſchließlich ſiegreich, ihre Verluſte aber bedeutend ge⸗ 
wesen ſein. Wie es gerüchtsweiſe hieß, ſollte Burnſide 
felge Net. genommen haben und Hooker ſein Nach⸗ 
olger ſein. 

London, 14. Januar. Der „Bohemian“ bringt Nach⸗ 
richten aus Newyork bis zum 3. d. M., Abends. Beide 
Parteien hatten, bevor fie die Schlacht von Murfreesboro 
wieder aufnahmen, beträchtliche Verſtärkungen an ſich ge⸗ 
zogen. 

Der „Richmond Whig“ greift die engliſche Regierung 
heftig darüber an, daß ſie es abgelehnt, ſich dem Erbieten der 
franzöſiſchen zu einer Vermittelung anzuſchließen. — Gold⸗ 
agio 33%. Wechſelcours unverändert. } 

O Die Eröffnung des Landtages 
hat am 14. Jan. um 1 Uhr im weißen Saale ſtattgefunden. Wie be⸗ 
reits uffiziell angekündigt war, hat der Vorfigende des Staats⸗ 
miniſteriums, Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen, im Auftrage 
und Namen Sr. Majeftät die Eröffnung vollzogen. 

Die Theilnahme des Publikums war dieſes Mal eine 
größere als im vorigen Jahre; eine ſehr zahlreiche Volls⸗ 
menge hatte ſich in der Nähe des Schloſſes 9 um 
die Aufahrt der Wagen anzuſeben. Auch die für das Publi⸗ 
kum bestimmte Tribüne im weißen Saale war wied r tet 
zahlreich beſetzt. Die Diplomatie dagegen und der Hof war 
nur ſpärlich vertreten; im Saale ſelbſt war abermals als 
Saft Feldmarſchall Wrangel auweſend. 

Die Verſammlung der Mitglieder beider Häufer war 
viel weniger zahlreich als je vorher. Das Herrenhaus und das 
Abgeordnetenhaus waren ziemlich gleich ſtark vertreten. Die 
Mitglieder des erſteren waren nicht in Uniform, die des letz⸗ 
teren ohne Aus nahme in ſchwarzer ae Er 


ſchätzte die Zahl der U nden 120 bis 15 
Auf die geringe eilig 0 5 5 ordneten iſt 
bar und zum Theil auch ausgeſprochenermaßen die 
des Miniſteriums in dem obwaltenden politiſchen Co: 
von entſcheidendem Einfluß geweſen. Een 
, Um 1 Use erfdienen von der Bildergallerie her die Di» 
niſter, unter Vortritt des Hrn. v. Bismarck; dieſelben Alen 
die ſog. kleine Uniform; als die zwei letzten gingen die erren 
v. Selchow und Graf Eulenburg. Nachdem ſich die Miniſter 
zur Linken des mit Purpirfamnt verhängten Thronſeſſels 
aufgeſtellt, verlas Herr v. Bismarck die Thronrede. 

Darauf brachte Graf Eberhard zu Stollberg⸗Wernige⸗ 
rode, der bisherige Präſident des Herrenhauses, ein Hoch auf 
Se. Mai. den König aus, in welches die Verſammlung leb⸗ 
haft einſtimmte. Damit war die Feierlichkeit vorüber, welche 
lediglich einen geſchäftsmäßigen Charakter trug, wie denn auch 


mit ſeiner jungen Gemahlin ſich betheiligten. Am Hofe iſt 
große Tafel für 200 Perſonen und Concert angeſagt; außer⸗ 
dem werden zur Freude der Berliner die gewöhnlichen drei 
Subſcriptionsbälle im Opernhauſe ftattfinden, die aus un⸗ 
bekannten Gründen in dieſem Jahre ausfallen ſollten. Wie 
man wiſſen will, hat unſere Ariſtokratie einigen Anſtoß 
an den vorwiegend bürgerlichen Elementen und an 


der gemiſchten Geſellſchaft genommen, weshalb auch 
die Austheilung der Billete einer ſtrengeren Controle 
unterworfen und die Liſte der Theilnehmer dem 


Hof zuvor eingereicht werden ſoll. Einige adlige Damen 
wurden beſonders auf den letzten Subſcriptionsbällen durch 
den Anblick der bürgerlichen Demanten und Spitzenroben ſo 
ſehr aufgeregt, daß fie leichte Krampfanfälle bekamen; mes- 
halb ſchon aus Rückſicht auf ihre Geſundheit eine ſtrengere 
Auswahl wünſchenswerth erſcheint. — Minder ſerupulös iſt 
das Herrenpublilum der höheren Kreiſe, welches in dieſer Be⸗ 
ziehung tolerantere Grundſätze bekundet und dem bürgerlichen 
Gelde ſo wie der Schönheit ohne alle Standesvorurtheile 
huldigt. — Dies bewies auch der Ball des hieſigen Corps 
de Ballet im Kroll'ſchen Lokale, der von der Elite unſerer 
u und beſonders von dem jüngeren diplomatiſchen 
Corps ſehr zahlreich beſucht wurde. Hier konnte man Oe⸗ 


tanzten, als die ſind, welche zwiſchen Herrn von Bismarck⸗ 


ben im Zollverein. Das ſtolze Albion lernte die ſchönen 
Seiten und Vorzüge der preußiſchen Conſtitution an der Taille 
einer Berliner Bayadere kennen, während das imperialiſtiſche 
Frankreich und das emancipirte Rußland ſich ihre Exoberun⸗ 
gen ſtreitig machten. 

Das Damenpublikum, welches ſich meiſt durch feinen geſun⸗ 
den Appelit und die beharrliche Verwechſelung des Dativs 
mit dem Accuſativ auszeichnet, verdient unſere ganz beſondere 
Beachtung wegen ſeiner Schönheit und der Eleganz der Toi⸗ 
letten. Man ſieht hier die verlockendſten Erſcheinungen, welche 
durch die kleidſamen Maskentrachten und durch den geheim⸗ 

nißvollen Reiz der Larve einen ganz eigenen Zauber auf junge 


ſterreich und Preußen im innigſten Einverſtändniſſe ſehen, wie 
ſich beide die Hände reichten und nach angenehmeren „Noten“ 


Schönhauſen und dem Grafen Rechberg in letzter Zeit ger | 
wechſelt wurden. Auch die Würzburger befreundeten ſich dei 
Champagner und Auſtern mit dem franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trage und erklärten ſich entſchieden für ihr ferneres Verblei⸗ 


und unerfahrene Männerherzen ausüben. Ein ſchalkhaftes 
Blumenmädchen bietet uns ihren Strauß an, aber unter den 
Blumen lauert die Schlange; dort die jundniſche G 

ſt vor Kurzem 


- Ge 
liebte des Grafen B....., der in ihrer Geſellſchaft feine 
treue und liebenswürdige Frau vergißt, und das Ver⸗ 
mögen, das er ihr allein zu danken hat, 1 wendet. 
Faſt ſede dieſer Damen verdient ein beſonderes Capitel in 
den Myſterien von Berlin und liefert dem Novelliſten hin⸗ 
länglichen Stoff zu einem oder mehreren dreibändigen _ de 
manen. Aber die Luſt des Augenblicks, die rauſchende Duft, 
die prächtigen Quadrillen, die überraſchenden und Adee t 
witzigen Maskenaufzüge laſſen ſolche ernſthaften Betrachtun⸗ 
gen nicht aufkommen. Uẽnwilltürlich wird man von dem bae⸗ 
chantiſchen Taumel mit fortgeriſſen, der nach der Pauſe ſei⸗ 


und un Nichts deſto 
weniger treibt der Zufall mitunter ſein launnenhaft 100 und 


j 


die Thronrede von dem Miniſterpräſtdenten lediglich geſchäfts⸗ 
mäßig verleſen wurde. 

Der Eindruck der Eröffnungsrede iſt leicht zu ermeſſen ; 

fie entſpricht der von dem Organe der herrſchenden Partei 
gemachten Ankündigung, daß ſie in möglichſt glatten Formen 
möglichſt ſcharf den Wünſchen des Landes und der Volksver⸗ 
tretung entgegentritt. Neben dem „lebhaften Wunſche“ nach 
„dauernder Verſtändigung“ ſteht der ziemlich verſtändliche 
Vorwurf gegen die Landesvertretung, fie habe in der „Auffaſ⸗ 
ſung ihrer Stellung“ bisher nicht „unſere Verfaſſung als die 
gegebene Grundlage feſtgehalten“, und die Ankündigung der 
längſt erbetenen Geſetzesvorlage zur Ergänzung des Geſetzes 
von 1814 wird von der Verſicherung begleitet, die Regierung 
erachte ſich zur „Aufrechthaltung“ der Reorganiſation „ein 
mütbig verpflichtet“. Die glänzenden finanziellen Eröffaun⸗ 
gen werden in den Augen des Landes die Schäden nicht ver⸗ 
decken, welche die Regierungspolitik in unſerm Verfaſſungsle⸗ 
ben beſtehen läßt, und die Jafage materieller Verbeſſerungen, 
welche ganz im Stile des Napoleonismus iſt, hat die Erklä⸗ 
rung, daß aus den ſeit Jahren in Ausſicht ſtehenden inneren 
Reformen immer noch nichts werden ſoll, zu nahe neben ſich 
ſtehen, als daß das Land von einer ſolchen Vertcöſtung be⸗ 
friedigt ſein könnte. Man kann das Urtheil über dieſen Theil 
der Shronrede einfach in das Wort zuſammenfaſſen: das 
finanzielle Deficit verſchwindet, das conftitutionelle 
Deficit bleibt und wächſt. 
. Der Abſchnitt der Thronrede über die auswärtige Poli⸗ 
tik iſt dieſes Mal beſonders kurz. Die Befriedigung, welche 
die Regierung über die preußiſchen Erfolge in Heſſen empfin⸗ 
det, wird nicht überall getheilt werden; die Wendung gegen 
Oeſterreich iſt nicht ſo mächtig, wie man ſie von Herrn von 
Bismarck allein hätte erwarten dürfen, und charakteriſirt 
zudem durch ihre reine Negativität die gegenwärtige Politik 
Preußens in ihrer ganzen Fruchtloſigkeit. 


Landtags » Verhandlungen. 
1. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 14. Januar. 

Von 2 Uhr an verſammeln ſich allmälig die Abgeord⸗ 
neten. Das Haus iſi unverändert. Die Bänke des Hauſes 
In auf allen Seiten recht zahlreich beſetzt; die hervorragenden 

itglieder find faſt alle anweſend. — Auf den Tribünen haben 
ſich ebenfalls bereits eine Anzahl Zuhörer eingefunden. 

Bald nach 2 Uhr tragen die Diener des Hauſes große 
Actenſtöße herein und legen ſie auf den Tiſch neben der Tri⸗ 
büne nieder; es find die Zuſtimmungs⸗ und Dankadreſſen, 
welche an das Haus eingegangen ſind; ſie erregen vielfache 
Aufmerkſamkeit und der Tiſch des Hauſes wird von den Ab» 
geordneten dicht umſtellt. N 

Um 2½ Uhr nimmt Präſident Grabow feinen Sitz ein 
und eröffnet die Sitzung mit folgender Anſprache. 

„Meine Herren! Durch unſere zeitige, wie ich mit Ihrer 
Zuſtimmung annehme, auch für die ſo eben eröffnete zweite 
Seſſion der ſiebenten Legislaturperiode giltige Geſchäfts⸗ 
ordrung ermächtigt, eröffne ich hiermit die erſte Sitzung 
derſelben. 

„Vor drei Monaten verließen wir dieſe Räume mit dem 
vom ganzen Lande getheilten Wunſche, daß es gelingen möge, 
e unſer Verſchulden ausgebrochenen Verfaſſungsconflict 
zu löſen. \ 

„Im Hinblick auf die Königlichen Worte „Zwiſchen uns 
ſei Wahrheit!“ muß 5 jedoch A Bedauern un um⸗ 


wunden ausgeſprochen werden, daß jener Tonfliet in den ver⸗ 


floſſenen drei Monaten immer größere Dimenſionen ange⸗ 
nommen und den Ausbau unſeres verfaſſungsmäßigen Rechts- 
ſtaats 1 7 hat (lebhafter Beifall). 

„Bis zu den Stufen des Thrones iſt das Haus der Ab- 
geordneten, die alleinige, aus allgemeinen Wahlen hervorge- 

angene, wahre Vertretung des preußiſchen Volkes (ſtürmiſche 
an verdächtigt, verleumdet, geſchmäht worden 
* rt). 

„Im Intereſſe des Dienſtes ſind beamtete Abgeordnete 
zur Dispoſition geſtellt und verſetzt worden, welche, getreu 
ihrem Verfaſſungseide, die unſtreitig dem Abgeordnetenhauſe 
verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte geübt und gewahrt haben 
(lebhafte Zuſtimmung). g 

„Die geſetzlich aufgehobenen Conduitenliſten ſind im 
Verwaltungswege über das politiſche Verhalten der Beamten, 


Das 


9258 95 der unabhängigen Richter wieder eingeführt 
rt, hört!). 
„Der Art. 99 der Verfaſſung iſt verlegt und durch das 
von ihr gebotene Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz nicht ge⸗ 
Kin: Pr wir einer budgetloſen Regierung gegenüber 
rt! hört!). 
0 „Doch das Land iſt in dieſem immer ſchärfer hervor» 
tretenden Conflicte feinen gewählten Vertretern zu ihrer vollen 
Befriedigung zur Seite getreten. Dies beweiſen unleugbar 
der denſelben bei ihrer Rückkehr in die Heimat bereitete 
feierliche Empfang und die ihnen und dem Abgeordneten⸗ 
hauſe bereits zugegangenen und nachträglich eingeſendeten 
Zuſtimmungs⸗ und Dank⸗Adreſſen aus dem Auslande, aus 
Deutſchlands Gauen, aus Preußens Wahlkreiſen, bis jetzt 
194 an der Zahl und bedeckt mit 221,951 Unterſchriften, 
theils nur von Wahlmännern, theils im Verein mit ihnen 
von ſelbſtſtändigen Urwählern. 

„Nach den Ländern und Provinzen geordnet und ver⸗ 
zeichnet, lege ich fie auf das Bureau des Hauſes zu ihrer 
Einſicht, meine Herren, hiermit nieder. 5 

„Sie alle geben Zeugniß dafür, daß das Haus die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der Krone heilig gehalten, mit Be⸗ 
ſonnenheit und Mäßigung die verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Volks und ſeiner erwählten Vertreter gewahrt hat und ſpre⸗ 
chen dem Haufe der Abgeordneten den Dank aus für feine 
würdige Haltung, unter ganz entſchiedener Zurückweiſung der 
gegen daſſelbe und die beſchworene Landesverfaſſung, das hei⸗ 
lige Palladium ſeiner Rechte gerichteten feindlichen Angriffe. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Steht ſo das Abgeordnetenhaus vor 
dem Lande gerechtfertigt da, ſo laſſen Sie uns nunmehr, m. 
H., mit neuem Muthe, mit der alten Beſonnenheit und Mä⸗ 
ßigung, mit unerſchütterlicher Feſtigkeit und Ausdauer unſere Ar⸗ 
beiten wieder beginnen, indem wir an der Schwelle des Jubeljahres 
der Wiedergeburt Preußens aus tiefſter Erniedrigung, der durch 
den hohen Geiſt feiner Fürſten und die Kraft einmüthigec 
Volksgeſinnung ſiegreichen Auferſtehung Deutſchlands aus 
ſchmachvoller Zerriſſenheit und Schwäche, uns von unſern 
Sitzen erheben und in dem uralten Preußen⸗Geiſte der Liebe, 
der Treue, der Wahrhaftigkeit freudig ausrufen: Hoch lebe 
Se. Mai. König Wilhelm I.!“ 5 

Das ganze Haus erhebt ſich und ſtimmt dreimal lebhaft 
in das Hoch ein. h j 

Alsdann übergeben die Abgeordneten Taddel eine Zu⸗ 
ſtimmungsabdreſſe aus Berlin (bekanntlich hat dieſelbe 40,000 
Unterſchriften); die Verleſung der Adreſſe unterbleibt jedoch 
auf den Wunſch des Präſidenten, weil ſonſt alle anderen 
Adreſſen auch dieſen Anſpruch hätten; der Abgeorduete Par⸗ 
riſius (Brandenburg) legt mit warmen patriotiſchen Worten 
eine Adreſſe aus ſeinem Wahlbezirk auf den Tiſch des Hau⸗ 
ſes; Abgeordneter Roggen zeigt das Eintreffen einer Adreſſe 
aus Köln an, welche bereits 7000 Unterſchriften habe und 
noch mehr erhalten werde. 

Mit der Verlooſung der Abgeordneten in die Abtheilun⸗ 
gen ſchließt die Sitzung um 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Mor⸗ 
gen 11 Uhr: Präſidentenwahl. (Die Wiederwahl der bishe⸗ 
rigen drei Präſidenten iſt unzweifelhaft.) — Die Abtheilun⸗ 
gen conſtituiren ſich vorher um 10 Uhr. 


Erſte Sitzung des Herrenhauſes. 
Alterspräſident von Frantenberg⸗ Ludwigsdorf. 
aus iſt ziemlich gut beſetzt. 

s fehlen die hervorragenderen Liberalen, namentlich 
auch die meiſten Vertreter der Städte. — Am Miniſtertiſch 
die Grafen Itzenplitz und zur Lippe. Der Alters⸗ 
präſident begrüßt zunächſt die Mitglieder: „Mit demſelben 
Rechte, mit welchem ich vor 3 Monaten die Sitzungen dieſes 
hohen Hauſes geſchloſſen, eröffne ich heute die neue Seffion. 
In der Zwiſchenzeit haben leider in einem großen Theile des 


Landes beklagenswerthe Verirrungen Plat gegriffen in Be⸗ 


treff der Anforderungen, die wir an den Geſetzgeber zu ma⸗ 
chen haben. Wir vertrauen jedoch mit Zuverſicht derjenigen 
Hand, die ſeither die Geſchicke unſeres Vaterlandes zu deſſen 
Heile geleitet. Wir Ir uns bewußt, nur das Wahre, Gute, 
nur Dasjenige anzuſtreben, was zu dieſem Heile beitragen 
kann. Auch wir wollen den Fortſchritt, aber nicht den ſich 
überſtürzenden, ſondern den Fortſchritt, der zur naturgemäßen 
Entwickelung des Landes führt. So ſchwer auch die Auf⸗ 
— — — — ſ — —Eꝶ—b.ꝛ—̃ —— 


kleine Untreue und feierte ſeine Verſöhnung durch ein ſplen⸗ 
dides Souper mit obligetem Champagner. 

Derartige Erſcheinungen zählen jedoch, um gegen die 
Berliner Damenwelt gerecht zu ſein, zu den Ausnahmen und 
Di nur felten. Die Mehrzahl derſelben hat eine ernſtere 

ichtung und ein anerkennungswerthes Streben für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, das ſogar mitunter einen kleinen lächer⸗ 
lichen Anſtrich erhält. Auch hier entſcheidet die Mode und 
es gehört zum guten Ton, vor Allem die „Vorträge des wif⸗ 
ſenſchaftlichen Vereins“ in der Singacademie zu beſuchen, die 
von einer Anzahl Gelehrten jedes Jahr für einen wohlthäti⸗ 
en Zweck gehalten werden. Die Mehrzahl der Zuhörer ger 
der dem weiblichen Geſchlechte an, das ſeinen Bildungsdrang 
urch die ihm hier zu Theil werdende Belehrung zu bes 
bean ſucht. Aus dieſem Grunde erſcheint auch die 
iſſenſchaft in Salontoilette, um den anweſenden Damen 
u gefallen, und es iſt oft komiſch genug, zu betrachten, wie 
ch die abſtracte Gelehrſamkeit im Leibrock und mit Glacé⸗ 
andſchuhen abquält, um ſich populär zu machen; was ihr 
leider nicht immer gelingt. Den Reigen der diesjährigen 
Vorträge eröffnete der Flügeladlutant des Königs Graf E a⸗ 
nitz mit feinen intereſſanten Erinnerungen des Feldzuges ge⸗ 
gen Marocco, dem er ſelbſt im ſpaniſchen Lager beigewohnt 
dat. Bei dieſer Gelegenheit war es dem Redner vergöunt, 
zwei intereſſante hiſtoriſche Bekanntſchaften zu machen. In 
einem Gefechte bewunderte Graf Canitz die Tapferkeit eines 
jungen Ofſtziers, der feine wankenden Truppen anfeuerte 
und obgleich er ſelbſt bereits verwundet war, von Neuem ge⸗ 
gen den Feind führte. Auf ſein Befragen nach dem Namen 
des jungen Helden wurde ihm die Antwort aus deſſen eige⸗ 
nen Munde zu Theil, daß er Rodrigo de Vivar heiße 
und ſomit ein Verwandter des großen Cid fe. — Eine 
zweite hiſtoriſche Reliquie war eine den Maroccanern in 
dieſem Feldzuze abgenommene Krone, welche den Namen 
„Don Sebaſtian“ und die Jahreszahl 1578 eingegraben 
trug; alſo eine lebendige Erinnerung an jenen unglücklichen 
König „Sebaſtian von Portugal“, deſſen romantiſches Schick⸗ 
fal von der Poeſie vielfach benutzt und beſungen wor» 
den ill. — 
af der Königlichen Bühne wurde ein neues vater⸗ 
ländiſches Drama „Waldemar“, Schauspiel in fünf Acten 
von Guſtav von Puttlitz, aufgeführt. Der Held 


iſt jener Markgraf Waldemar von Brandenburg, der 
manche Aehnlichteit mit dem unglücklichen Sebaſtian 
von Portugal aufzuweiſen hat. Auch er erſchien, nachdem 


man ihn dreißig Jahre für todt gehalten, plötzlich in ſeinem 


von Parteien zerriſſenen Lande und noch heute iſt der hiſto⸗ 
riſche Streit nicht entſchieden, ob jener Waldemar der echte 
Herrſcher oder nur ein kühner Abenteurer Namens „Rehbock“ 
geweſen ſei. Indem der Dichter ſich für die erſte Anſicht 
entſchied, hat er nach unſerer Meinung zwar ſein poetiſches 
Recht gewahrt, aber der poetiſchen Wirkung ſeines Drama's 
geſchadet. Statt eines pfychologiſch intereſſanten Charakters 
und dieſem entſprechenden Situationen erhalten wir eine Reihe 
fortlaufender Prozeßverhandlungen, worin der echte Walde⸗ 
mar dem Volke, den Fürſten und endlich feiner verlaſſenen 
und darum ihnen zürnenden Gattin ſeine Exiſtenz und ſeine 
Anſprüche zu beweiſen ſucht. Es fehlt der Handlung an ei⸗ 
nem rein menſchlichen Intereſſe; was auch der Dichter ge⸗ 
fühlt zu haben ſcheint, indem er durch ein die eigentliche Hand⸗ 
lung keineswegs förderndes Liebesverhältniß zwiſchen „Lud⸗ 
wig dem Römer“ und der ſchönen „Ingeborg“, der Tochter des 
Herzogs Albrecht von Mecklenburg, dieſem Mangel abzuhelfen 
ſucht. Ein Hauptvorzug des Schauspiels beſteht in dem ge⸗ 
ſchickten dramatiſchen Bau des Ganzen und in der poetiſchen 
Sprache des Dialogs, worin ſich das Talent des tüchtigen 
Buͤhnendichters von Neuem bekundet. Die Aufnahme von 
Seiten des Publikums war eine ehrenvolle, wozu das ausge⸗ 
zeichnete Spiel des Herrn Deſſoir als Waldemar und der 
Frau Crelinger als Agnes von Brandenburg ſehr viel 
beitrug. 

Die Wiederholungen der neuen Oper „Margaretha“ von 
Gounod beſtätigen unſere Vorherſazungen und finden ſtets 
ein enthuſtaſtiſches Publikum, das von den Schwächen des 
Textes abſieht und der ausgezeichneten Muſik ſeine volle An⸗ 
ertennung nicht verſagt. Im erſten Act erblicken wir Fauſt 
ähnlich wie bei Göthe vor ſeinen Büchern. Lebensmüde und 
verzweifelt greift er zu der verhängnißvollen Phiole, da ſchla⸗ 
gen luſtige Töne von der Straße an ſein Ohr und er be⸗ 
gnügt ſich, die Menſchen, Liebe und Hoffnung zu verfluchen 
und ſich dem lauernden Mephiſto zu verſchreiben. Der zweite 
Aet iſt aus den befanaten Volksſcenen am Oſtermorgen und 
aus dem Gelage in Auerbach's Keller zuſammengeſetzt. 
Mephiſto erſcheint als Gaukler und amüſirt die Studenten 


gaben fein mögen, die uns in dieſer Seſſton geftellt werde 
wir wollen mit feſtem Willen an ihre 4 ern 
So gehen wir denn en die Arbeit!“ 

Es wird demnächſt zur Präſidentenwahl geſchritten. Von 
95 abgegebenen Stimmen erhalten Graf Eberhard zu 
Stolberg-Wernigerode 74, Herzog von Ratibor 21 St. 
Der Erſtere iſt ſomit gewählt und nimmt den Präſidenten⸗ 
itz ein. g 

j Präſident: „M. H.] Wir wollen mit aller Feſtigkeit 
und Treue unſer Werk anfangen! Gebe Gott, daß wir über⸗ 
all das Rechte ſuchen und finden! Gebe Gott, daß wir über— 
all das Rechte ausſprechen und beſchließen! Vor Allem aber 
gebe Gott ſeinen Segen unſerm Könige und Herrn, der hoch 
lebe! (Das Haus ſtimmt, ſich erhebend, dreimal in dieſen 
Ruf ein). Und nun wollen wir, unſerer Geſchäftsordnung 
gemäß, zur Wahl des erſten Vicepräſidenten ſchreiten.“ 

55 erhalten 55 5 22 ee We Ph vo Stim- 
men Hr. v. Frankenber udwigsdorf erzog von 
Ratibor 25 nen i e 

Zum zweiten Vicepräſidenten wird ſodann mit 65 von 
91 Stimmen Graf Brühl gewählt. (Dr. Brüggemann er⸗ 
hält 23 Stimmen.) 

Nächſte Sitzung: Dennerftag. 


, Deutſchland. 

+ Berlin, 15. Januar. In der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei hat eine politiſche Discuffton bis jegt nicht ſtattgefun⸗ 
den; in dieſer Beziehung it nur zu bemerken, daß der Abge⸗ 
ordnete Waldeck die Nachricht, er beabſichtige aus der Frac⸗ 
tion auszutreten, als völlig unbegründet und jedes Auhalts 
entbehrend, bezeichnete. Im linken Centrum und in der Fort⸗ 
ſchrittspartei iſt unter Hinweis auf die vorfährigen Erfah: 
rungen bei der Eröffnungspredigt im Dom die Frage des 
diesmaligen Beſuches des evangeliſchen Gottesdienſtes aus⸗ 
drücklich angeregt worden, und allgemein hat ſich die Anſicht 
geltend gemacht, man wolle ſich ſolchen Auftritten nicht wie⸗ 
der ausſetzen. — Der deutſchen Fortſchrittspartei find geſtern 
die beiden neugewählten Abgeordneten Laßwitz (für Breslau) 
und Wilke (für Guben ⸗Sorau) beigetreten. Der Abgeord⸗ 
nete Schollmeyer iſt dem linken Centrum beigetreten. — Die 
Entſcheidung wegen Erlaſſes einer Adreſſe, ſo wie wegen der 
Feſtſtellung des parlamentariſchen Operationsplanes über⸗ 
haupt wird begreiflicher Weiſe erſt nach genauer Erwägung 
der Thronrede und nach Einſicht der Regierungsvorlagen er⸗ 
folgen können; einſtweilen a die Anſichten ſelbſt innerhalb 
der einzelnen Fractionen noch ſehr auseinander; an erſter Stelle 
— das darf ſchon heute verſichert werden — wird für dieſe 
wie für jede andere Frage von Bedeutung, bei allen liberalen 
Fractionen die Erwägung maßgebend und durch greifend fein, 
daß die glücklich errungene Einmüthigkeit der verfaſſungstreuen 
Majorität bewahrt bleiben muß. — Die Nachricht, der Ab⸗ 
geordnete Gräſer werde durch die ihm vorgeſeßszte geiſtliche 
Behörde in die Alternative verſetzt, entweder ſein Mandat 
oder fein Amt niederzulegen, bejtätigt ſich vollkommen; das 
Conſiſtorium verweigert Herrn Gräſer einen Stellvertreter 
und um nun feine Gemeinde nicht. ohne Seelſorger zu laſſen, 
wird Herr Gräſer fein Mandat niederlegen. 

Den weſentlichen Inhalt der Thronrede haben wir 

eſtern bereits telegraphiſch mitgetheilt; wir geben in Nach⸗ 
Sicher den Wortlaut einiger darin nur angedeuteter 
tellen: 

.. . „Die Ausführung des Geſetzes wegen anderweiter 
Regelung der Grundsteuer iſt in erfreulicher Weiſe vorge. 
ſchritten, und es hat bereits etwa die Hälfte der Geſammt⸗ 
fläche des preußiſchen Staats zur Einſchätzung gebracht wer⸗ 
den können. Eben ſo iſt auch inzwiſchen die Veranlagung der 
Gebäudeſteuer in Angriff genommen worden ...“ 

... . „Die nahe bevorſtehende Wiederkehr des Jahrestages, 
an dem vor fünfzig Jahren der denkwürdige Aufruf des in 
Gott ruhenden Königs Friedrich Wilhelm des Dritten Ma⸗ 
jeſtät an Sein Volk zur Vertheidigung des Vaterlandes er⸗ 
gargen iſt, enthält eine dringende Mahnung, der Hilfsbedürf⸗ 
ligſten unter den noch lebenden Mükämpfern jener glorreichen 
Zeit zu gedenken, und es werden Ionen deshalb entſprechende 
Vorlagen zugehen. 5 

„Die angemeſſene Erweiterung der Marine muß fortge⸗ 
ſetzt als ein dringendes Intereſſe des Landes angeſehen werden, 
— — ———ͤ ö — — 


durch ſeine Künſte Fauſt erblickt Gretchen und tritt an ſie 
. W a „Mein ſchönes Fräulein darf ich 
wagen, meinen Arm und Geleit Ihr anzutragen.“ Der dritte 
Act führt uns in Greichens Wohnung, welche Siebel, der ſich 
aus dem wüſten Zecher Göthe's in einen ſchmachtenden Lieb⸗ 
haber verwandelt hat, mit Blumen ſchmückt. Mephiſto 
bringt mit Fauſt das Schmuckkästchen, das von dem 
heimkehrenden Mädchen mit einem coquetten Walzerthema 
begrüßt wird, nachdem ſie zuvor am Spinnrade den „König 
von Thule“ angeſtimmt. Martha kommt dazu und nun ent⸗ 
wickelt ſich die bekannte Gartenſcene, in der die Oper ihren 
muſitaliſchen Höhepunkt erreicht. Im vierten Acte erzählt 
Gretchen an der Wiege ihres Kindes dem ſchmachtenden Sie⸗ 
bel ihr Mißgeſchick; Valentin kehrt aus dem Kriege zurück 
und erfährt die Schmach ſeiner Schweſter; es folgt der Zwei⸗ 
kampf mit Fauſt, feine Verwünſchung und die Scene im 
Dome, ähnlich wie bei Göthe, nur daß Mephiſto die Stimme 
des böſen Geiſtes vertritt. Im fünften Akt erblicken wir die 
Walpurgisnacht, von der Meiſterhand eines Gropius herr⸗ 
lich decorirt, und das Gefängniß mit dem armen Gretchen, 
das verklärt zum Himmel ſteigt. — Die Muſik ſelbſt zeichnet 
ſich weniger durch ihre Originalität, als durch melodiſche 
Friſche und geſunde Natürlichkeit aus. Der Componiſt zeigt 
eine gewiſſe Verwandtſchaft mit den deutſchen Romantikern, 
Mendelsſohn, Weber, Schubert und Marſchner, an die er 
vielfach erinnert. Mit Innigkeit und liebevoller Hingebung 
ſcheint er ſich in die deutſche Anſchauungsweiſe und Gemüths⸗ 
tiefe verſenkt zu haben; was ihm beſonders im dritten Acte 
gelungen iſt. Dennoch bleibt ſein Talent weit hinter ſeiner 
hohen Aufgabe zurück; was ſchon der Umſtand beweiſt, daß 
nicht der tiefe Denker Fauſt, ſondern das holde Gretchen die 
Heldin feiner Oper iſt. Nur ein Beethoven hätte uns viel⸗ 
leicht einen muſikaliſchen Fauſt dem poetiſchen ebenbürtig ger 
ben können. Dennoch enthält die neue Oper eine Fülle muſi⸗ 
laliſcher Schönheiten, welche ihren Ruf rechtfertigen. Dazu 
kommt noch die glänzende Ausſtattung durch Decorationen 
und Maſchinerien, die das Wunderbarſte leiſten; ferner eine 
in jeder Beziehung lobenswerthe Aufführung nit einer Sän⸗ 
Er wie Fräulein Lucca als Gretchen, die ſich in dieſer 

olle den genialſten dramatiſchen Sängerinnen der Neuzeit 
an die Seite ſtellen darf. i 


Mar Ring. j 


„ 


und die Regierung Sr. Mal. wird zur Bewilligung der für dieſen 
Zweck unter Berückſichtigung der allgemeinen Finanzlage auf ; 
zuwendenden Mittel Ihre Zuſtimmung in Anſpruch nehmen. 

„Mit dankbarer Erhebung haben wir es zu erkennen, 
daß durch die Gnade des Allmächtigen das Land mit einer 
befriedigenden Ernte geſegnet worden iſt. Die wirthſchaftli⸗ 
chen Zuſtände des Landes würden demnach ein völlig befrie⸗ 
digendes Bild darbieten, wenn nicht einzelne Induſtriezweige 
unter den Wirkungen des Krieges in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nord⸗Amerika zu leiden hätten 

„Die Regierung Seiner Maleſtät iſt mit Eifer und Nach⸗ 
druck dahin zu wirken bemüht, daß allmälig auch diejenigen 
Landestheile mit Eiſenbahnen verſehen werden, welche dieſes 
wichtigen Communications⸗Mittels noch nicht theilhaftig ge⸗ 
worden find. Sie hat die Privat-Unternehmungen, welche in 
dieſer Richtung in Anregung gekommen, nach Kräften geför⸗ 
dert, und hofft auch in dieſer Sitzungsperiode Ihnen wegen 
Herſtellung neuer Schienenverbindungen, die in der Vorbe⸗ 
reitung begriffen ſind, Vorlagen machen zu können. 

„Durch Verbeſſerung der Deichanlagen und durch Ent⸗ 
wäſſerung von Niederungen iſt die Regierung Seiner Maje- 
ſtät fortgeſetzt bemübt geweſen, die nutzbare Bodenfläche zu 
vermehren, und es ſind auch im verfloſſenen Jahre auf die⸗ 
ſem Gebiete erfreuliche Erfolge erzielt worden. 

„Nicht minder hat die Königliche Regierung der Förde⸗ 
rung der Wiſſenſchaft und Kunſt ihre angelegentliche Fürſorge 
gewidmet, und bezweifelt nicht, daß Sie die für dieſe Zwecke 
im Etat ausgeſetzten Mittel gern bewilligen werden.“ 

— [Die Adreſſe der Höchſtbeſteuerten am Rhein.] 
Köln, 13. Januar. Die Adreſſe, welche große rheiniſche Ju⸗ 
duſtrielle, Gutsbeſitzer u. ſ. w. (wie die „K. Z.“ ſagt, ſind 
die erſten Unterzeichner Sr. Mal. dem Könige perſönlich bes 
kannt) in den Hauptſtädten der Rheinprovinz an Se. Mal. 
den König gerichtet haben, iſt von hier am 9. d. abgegangen. 
Nach der „K. Z.“ lautet dieſelbe: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Aller- 
gnädigſter König und Herr! Eurer Maſeſtät, ihrem erhabe⸗ 
nen König und Herrn, mit offenem Freimuth nahe zu treten, 
iſt zu jeder Zeit ein theures Vorrecht der Preußen, in der 
Re Lage des Vaterlandes aber zugleich eine ernſte 

icht. 


„Wir treugehorſamſt Unterzeichnete, Eingeſeſſene der 
Provinzen Rheinland und Weſtfalen, fühlen uns nicht allein 


durch Beſitz oder durch Berufs⸗ und Lebensſtellung auf's in⸗ 


nigſte verwachſen mit der Monarchie, der anzugehören unſer 
Stolz iſt, — der geſchichtliche Entwicklungsgang, der durch 
ein bewunderungswürdiges Zuſammenwirken von Regenten⸗ 
größe und Vollskraft in dieſem Staate deutſchem Weſen eine 
zutunftreiche Stätte gegründet, der das große Ergebniß der 
Jahrhunderte, die Einheit von Krone und Bolt, durch die 
Verfaſſung untrennbar befeſtigt hat — das iſt es, was uns 
den vaterländiſchen Staat, die preußiſche Monarchie, zu dem 
Boden macht, in dem unſer politiſches Leben wurzelt, an den 
ſich unſere theuerſten nationalen Hoffnungen knüpfen, und zu 
deſſen Vertheidigung wir jedes Opfer einzuſetzen bereit find. 
„Aber deſto mächtiger ergreift uns die Thatſache, daß 
dieſer Boden in ſeinem Fundament erſchüttert iſt. Das Fun⸗ 
dament der verfaſſungsmäßigen Monarchie iſt das Recht, und 
das Recht wird verletzt, wenn die Staats⸗Regierung die Fi⸗ 
nanzverwaltung ohne die Grundlage eines verfaſſungsmäßig 
feſtgeſtellten Staatshaushalts-Etats führt. 
„Mit Trauer ſehen wir in Folge eines beklagenswerthen 
Conflicts, den ein verfaſſungswidriger Beſchluß des Herren⸗ 
- e ſchärfte, den inneren Frieden des Landes getrübt, 
die Geltung Preußens in Europa geſchwächt, ja, das Anfeben 
des Königthums im Volke gefährdet, und unſere Beſorgniß 
wächſt bei der Wahrnehmung, daß am Throne Eurer Maſe⸗ 
ſtät der Geſammtheit des Volkes ein kleiner Bruchtheil mit 
Kundgebungen entgegentritt, die nur in dem Ausdruck der 
Leyalität gegen Eure Königliche Majeſtät der Geſinnung des 
Landes entſprechen, in allem Uebrigen aber das öffentliche 
Rechtsbewußtſein verletzen und den Riß des Zwieſpalts er⸗ 
weitern. 
„Allergnädigſter König und Herr! Wir wollen die Macht 
der Krone in der e ihr allein zuſtehenden Re⸗ 
gierungsrechtes vor jeder Schwächung bewahrt wiſſen; wir 
betrachten dieſes unantaſtbare, durch die Verfaſſung geheiligte 
Recht als eine Bürgſchaft für die gedeihliche Eutwicklung des 
Vaterlandes. Aber eben ſo unantaſtbar iſt uns das durch die 
Verfaſſung nicht weniger geheiligte Recht des Landes, durch 
25 verfaſſungsmäßige Vertretung mitzuwirken bei der Ge⸗ 
etzzebung und die Staats⸗Ausgaben zu bewilligen. In der 
Anerkennung dieſes Rechtes durch die Krone, in der weiſen 
Ausübung deſſelben durch die Volksvertretung, in einem bei⸗ 
derſeitigen, von der Rückſicht auf die Wohlfahrt des Landes 
getragenen Entgegenkommen erblicken wir die Quelle des 
ſtaatlichen Gemeinſinnes, auf dem die Machtſtellung Preu⸗ 
ßens beruht und des freien Gehorſamo, der allein die Krone 
wahrhaft ſtark macht. 5 c 
„Allergnädigſter König und Herr! Wir verkennen nicht 
die weiſen Abſichten, welche Eure Königliche Majejtät mit 
einer Reform der Heeresorganiſation verbinden; wir wollen 
ein ſtarkes Heer, das in Zeiten der Gefahr die ganze Kraft 
des waffenfähigen Volkes umfaßt; wir wünſchen keineswegs, 
daß jene wichtige Anordnung zurückgenommen, ſondern daß 
fie unter verfaſſungsmäßiger Mitwirkung der Landesvertre⸗ 
tung, mittels der vom Lande allgemein erſehnten Beſchrän⸗ 
kung der Präſenzzeit in den Grenzen ausgeführt werde, welche 
eine gewiſſenhafte Prüfung der volkswirthſchaftlichen Zuſtände 
und der finanziellen Leiſtungsfähigkeit des Landes nothwens 
dig erſcheinen läßt. Die Erwartung iſt begründet, daß das 
Haus der Abgeordneten, nachdem dem Rechte des Landes An⸗ 
erkennung geworden, zu einer Verſtändigung in dieſem Sinne 
die Hand bieten wird. . 
„Allergnädigſter König und Herr! Das Land widmet 
Eurer Maleſtät die Geſinnung der treueſten Anhänglichkeit; 
es weiß, daß Allerhöchſtdieſelben das Wohl des Volles auf 
Ihrem Herzen tragen und die Herſtellung des Friedens er⸗ 
ſehnen. In der feſten Ueberzeugung, daß es nur einen ein⸗ 
zigen Weg zu dieſem Ziele giebt, — dem Drange folgend, 
in einem ernſten Augenblick unſere Pflicht als treue Söhne 
des Vaterlandes und wahre Freunde des Königthums zu er⸗ 
füllen, legen wir an den Stufen des Thrones die ehrfurchts⸗ 
volle Bitte nieder: 
„Eure Königliche Majeſtät mögen geruhen, zu befehlen, 
daß dem Hauſe der Abgeordneten Vorlagen gemacht wer⸗ 
den, welche geeignet find, eine Vereinbarung über den 
Staats haushalts⸗Etat und eine Herſtellung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechtszuſtandes herbeizuführen.“ u 
„In tiefſter Ehrfurcht erjterben wir Eurer Königlichen 
alleruuterthänigſte treugehorſamſte.“ 


288 Unterſchriften von Bürzermeiſtern und Beigeordneten, 
Stadtverordneten, Commerzienräthen, Ritterguts⸗ und Guts⸗ 
befigern, Fabrik- und Bergwerksbeſitzern, Banquiers, Kauf⸗ 
leuten, Juſtiz⸗Räthen und Advokat⸗Anwälten, und Mitgliedern 
der Handelskammer und Gewerbegerichten. Von bekannten 
Namen ſeien erwähnt: Commerzienrath v. Beckerath, Regie⸗ 
rungspräſident a. D. v. Wittgenftein, Geh. Regierungsrath 
und Oberbürgermeiſter a. D. Stupp (Köln). Commerzien⸗ 
rath Camphauſen, Geh. Juſtizrath v. Ammon, Juſtizrath 
Eſſer, Commerzienrath Oppenheim, Geh. Commerzienrath 
Meviſſen, Commerzienrath Du Mont, Geh. Regierungs⸗ 
rath a. D. v. Sybel, Geh. Commerzienrath und Herren⸗ 
hausmitglied Lautz (Trier) und Geh. Commerzienrath Freiherr 
v. Diergardt. 


Danzig, den 15. Januar. 

Aus Marienburg geht uns ſoeben die tele 
graphiſche Nachricht zu, daß bei der heutigen Nach ⸗ 
wahl der Regierungsrath a. D. v. Unruh mit 193 
von 381 Stimmen zum Abgeordneten gewahlt iſt. 
Der Gegencandidat Sberrechnungsrath 9 lehn er 
hielt 136 Stimmen. 

* Der Magiſtrat hat an den bisherigen Stadtverord⸗ 
neten ⸗Vorſteher, Perrn Juſtizrath Walter, bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus der Stadtverordneten »Berfammlung nachfolgen⸗ 
des Schreiben gerichtet: 

„Als wir in der heutigen Sitzung durch Mittheilung des 
Stadtwerordneten⸗Beſchluſſes vom 3. Januar d. J. die amt⸗ 
liche Mittheilung erhielten, daß Ew. Wohlgeboren das Man⸗ 
dat als Stadtverordneter und Vorſitzender der Stadtwerord⸗ 
neien⸗Verſammlung niedergelegt haben, beſchloß das Colle- 
gium, Ew. Wohlgevoren nicht ohne ein Zeichen ſeiner Theil- 
nahme ſcheiden zu laſſen. 

„Wir können es uns um fo weniger verſagen, dem Aus- 
druck dankbarer Anerkennung der Bürgerſchafts⸗Vertreter für 
Ihre treue und erfolgreiche Mühewaltung uns anzuſchließen, 
als wir Ew. Wohlgeboren noch bejondern Dank dafür zu ſa⸗ 
gen haben, daß Sie in allen Angelegenheiten, welche die amt⸗ 
liche Stellung und die amtlichen Beziehungen der beiden Com⸗ 
munalbehörden zu einander betrafen, durchweg von dem ſicht⸗ 
lichen Streben geleitet geweſen ſind, das gute Einvernehmen 
zwiſchen dieſen Behörden, von welchem allein ſich Erfolge 
für die Geweindeverwaltung verſprechen laſſen, nach beiten 
Kräften zu fördern und aufrecht zu erhalten. Nehmen Ew. 
Wohlgeboren dieſen Ausdruck unſerer Empfindungen wohl⸗ 
wollend auf und ſeien Sie verſichert, daß wir Ihnen eine 
freundliche Erinnerung bewahren werden. Danzig, den 
12. Januar 1863. Der Magiſtrat. v. Winter.“ 

* (Borlefungen von Bogumil Goltz.] Wem 
Gols aus ſeinen Büchern noch nicht genauer bekannt war, 
der hat ihn in ſeiner erſten Vorleſung von einer ſeiner lie⸗ 
benswürdigſten Seiten kennen gelernt — in jenem unüber⸗ 
trefflichen, ſchlagenden Humor, der den Zuhörer um jo 
mehr feſſelt und gewinnt, als er das Product nicht bloß 
eines umfaſſenden lebendigen Geiſtes und eines tiefen Ges 
müths, ſondern als das origineller und individuellſter Eigen⸗ 
ſchaften iſt. In dieſen leicht und loſe aneinander gereihten 
Bildern und Skizzen, die nichts mehr zu ſein beanſpruchen, 
als die naturgetreuen Copien ganz gewöhnlich er Lebensarten 
und Proceſſe, erkennen wir einen Meiſter ſchärfſter Beob⸗ 
achtung und Geſtaltungskraft, einen Meiſter, der auch 
mit einem unbedeutenden, anſcheinend nichtsſagenden Stoffe 
eine Wirkung erzielt, welche eben nur bei fo genialer Zeich⸗ 
nung, bei fo treffender Charakteriſtik möglich iſt. Jedes Dies 
ſer kleinen Bilder athmet wirkliches, individuelles Leben 
— und doch iſt es mehr als ein Bild des Individuums: 
es iſt das der Gattung zugleich. Wir dürfen hierbei nur an 
das Bild des jüdiſchen Factors, die alte jüdiſche Frau, den 
Stojaten ꝛc. erinnern — alles Bilder von Fleiſch und Blut, 
voll von Lebensfülle, Naturwahrheit, von pſychologiſchem und 
culturgeſchichtlichem Intereſſe zugleich. Wie in der Auf⸗ 
faſſungsweiſe, jo eigenartig ift Golg auch in der Form der 
Darſtellung. Sein ganzes Weſen iſt Kraft, Naturwüchſigkeit 
und Leidenſchaftlichkeit. Solch Gepräge trägt daher auch 
meiſt ſeine Schilderung und ſeine Deduction: ſie iſt ſcharf, 
kernig, geradeheraus und einſchueidend. Aber wie er ſelbſt 
bei aller Kraft und Leidenſchaftlichkeit naiv wie ein Kind ſein 
und ſich den zarteſten Empfindungen hingeben kann, ſo trägt 
auch ſeine Darſtellung oft jenen weicheren Rythmus, in dem 
die Proceſſe der Gemüthswelt zur Aeußerung kommen. Wir 
haben Goltz in ſeiner letzten Vorleſung in ſeinem Humor 
und ſeiner Kunſt zu beobachten und zu geſtalten kennen ge⸗ 
lernt, wir werden ihn morgen als ernſten und gewiſſenhaften 
Forſcher kennen lernen. 

+ Thorn, 14. Januar. Heute verſchied hier der Rec⸗ 
tor der ſtädtiſchen Knabenſchulen Albrecht Bancritius, wel⸗ 
cher ſich auch durch ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit in weiten 
Kreiſen einen ehrenvollen Namen erworben hat. Im April 
1859 trat er die bezeichnete amtliche Stellung hier an, von 
welcher ihn der Tod nach mehrwöchentlichen Leiden an der 
Bruſtwaſſerſucht abberufen hat. > 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. Januar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen in Bande 3 Uhr 15 Min. 
cht. am 


j st. . Letzt. Crs. 
Roggen feſter, ; Preuß, Rentenbr. 99% | 997 

co.. . 46% | 46% 135% Weſtpr. Pfobr. 88 “ 887 

Jan. 46 | 46% 4 do. do, 995 — 

Frühjahr... 457 | 45% [Danziger Ptivatbk. — | 106 
Spiritus Jan. . 14% 145 Oſtpr. Pf 55 88% 88; 
KRüböl Jan.. 145 4½%¼ delt. Ceed ien 1005| 100% 
Staatsſchuldſcheine 893 8% Nationale 724 | 72% 
4; % 56r. Anleihe 102 102 2 Banknoten . 905 90 
5% 59. Pr.⸗Anl. 107% | 107 echſelc. London 6.21 — 


Hamburg, 14. Januar. Getretdemarkt. Weizen 
loco ruhig, ab Auswärts ohne Geſchäft. — Roggen loco 
preishaltend, ab Oſtſee 80 Pfd. Frühlahr unverändert. — 
Oel loes 31%, Mai 31%, October 30. — Kaffee gün- 
ſtige Stimmung; ſchwimmend 10,000 Sack Rio in drei La⸗ 
dungen, 2600 Sack Domingo, 2000 Sack diverſer Sorten 
verkauft. — Zint ohne Umſatz. 

Amſterdam, 14. Januar. Getreidemarkt. (Schluß ⸗ 
bericht. Weizen geſchäftslos. >> Roggen, auf ermine 
2% Fl. niedriger. — Raps April 92, September 8U%. — 
Rüböl Mai 50%, September 46 % 

London, 14. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen nominell, Frühlahrsgetreide unverändert. — 
Wetter ſchön. 

London, 14. Januar. Conſols 92%. 1% Spanier 
46. Mexikaner 31%. Sardinier 83%. 5% Ruſſen 98%. 
Neue Rufen 954%. : 


Die Adreſſe trägt aus 19 Städten der Rheinprovinz | 


Der fällige Dampfer aus Weſtindien ift eingetroffen. 

Liverpool, 14. Januar. Baumwolle: 20,000 Ballen 
Umſatz; Preiſe , — ½ höher als am vergangenen Freitag. 

Paris, den 14. Januar. 3% Rente 70, 00. 44 2 
Rente 98, 25. Italieniſche 5% Rente 69, 75. 3 1 Spa 
nier 49%. 14 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats » Eifen- 
bahn ⸗Actien 512, 50. Credit mob.⸗Actien 1132, 50. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 597, 50. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 15. Januar. Heute iſt Grabow zum 
räſidenten des Abgeordnetenhauſes mit 217 von 
39 Stimmen gewählt, Behrend zum erſten Viceprä⸗ 
ſidenten mit 157 von 251 Stimmen (Sſterrath erhielt 
27, Forckenbeck 18 Stimmen), v. Bockum Dolſfs zum 
zweiten Vicepräſidenten mit 204 von 232 Stimmen 
(Sſterrath erhielt 27 Stimmen). 
Morgen Commiſſionswaht, 1 uhr Plenarſitzung. 


Produkten märkte. 


Danzig, den 15. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/ — 128/9 
—130/31—132/4 8 nach Qual. 78 82—82 6/84 —8587 J 
—88 92 4x; erdin. u. dunkelbunt u. roth 120/3 —125/7/308 
von 69/70/72 ½ 73/75, 78 ½% u 
Roggen ſchwer und leicht 54/53 ½% — 52 H r 1258, 
Erbſen 49,50 —52 ½% Yu 
Gerſte kleine 103/5— 107/1108 von 35/37 38/39/40 Zu 

do. große 1068 —110/12/15 4 von 37/39 40/41/43 u 

A von 24/25 —26 ½ Zu 
piritus 14½ Ag Year 8000 Z Tralles. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: trübe. Wind: S. 

Unfer heutige Weizen ⸗ Handel zeigte ſich recht flau, es 
konnten nur 50 Laſten mit Mühe untergebracht werden und 
geſtrige Preiſe ſind nicht in allen Fällen dafür bedungen. 
Man kaufte 1248 abfallend bunt I 465, 1258 bunt Z 
480, 1274 desgl. 2 490, 126 74 bellfarbig F 500, 1278 
gut bunt 2 510, 1308 desgl. ZZ. 520, 128 98 hellbunt „Z 
520, 130 14 hochbunt I 535, 132 fein hochbunt T 546, 
Alles r 858. — Roggen loco 315, 318, 321, 324 Yır 
1258. Auf Lieferung ſind geſtern 123/48 effectiv Gewicht 
50 Laſten Mai⸗Juni und 50 Laſten Juni» Juli & 320, 
heute 50 Laſten 1232 effectiv Gewicht Jar April & K 320 
gehandelt. — Weiße Erbſen flau, „ 300, 309, 312 nach 
rer — 1138 große Gerſte ZZ 258. — Spiritus 
14? 

Königsberg, 14. Jau. (K. H. Z.) Wind: SO. ＋ 2. 
Weizen flau, hochbunter 128 — 30 8 83½ —84 n bez. 
bunter 120 130 f 65 —82 F, rother 120 — 30 4 65 —82 
Se. Br. — Roggen ſtille, locs 119 — 120 — 121 — 124 
1258 48% —50—51—53 n bez.; Termine unverändert, 
80 f Her Frühlahr 55 . Br., 54 % G., 1208 Jar Mais 
Juni 54 Qu Br, 53 f Gd. — Gerſte ſtille, große 108 
1138 40 - 43½ , kleine 95 108 l 32—42 Au Br. 
— Hafer geſchäftslos, loco 70 — 80 4 20 — 26 ½ J Br., 
508 7e Frühjahr 26 % Br., 24% % Gd., dr Mai 
25% n Br., 24% u Gd. — Erbſen ohne Umſatz, 
weiße Koch» 50 — 52 , graue 50 —52 bez., grüne 50 
—65 % Br. — Bohnen 50 —57 Ga — Biden 30 — 40 
E Br. — Leinſaat geſchäftslos, feine 110 — 118 8 80 — 
95 Fu, mittel 104 — 1128 65 80 u Br. — Kleeſaat, 
rothe 5 — 17 Ag, weiße 8—18 3 . cu. Br. — Timo 
theum 5 — 6% zer AR. Br. — Leinöl 14% Ag Par 
GR. Br. — Nübel 14½ Ag dee C. Br. — Nübkuchen 
59 F due ch. Br. — Spiritus. Den 13. loco ges 
macht 15% * ohne Faß; den 14. loco Verkäufer 15% . 
Käufer 14½ * ohne Faß; loco Verkäufer 16% RE 
ine. Faß; e Jan. Bertäufer 15% . ohne Faß; 
2 Frühlahr Verkäufer 17 ¼ g., Käufer 17 N. incl. 
dab; ar Mai⸗Juni Verkäufer 17½% & incl. Faß Jar 8000 
pCt. Er. 

Stettin, 14. Januar. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: regnig, 
Nachts Schnee. Temperatur + 3˙ R. Wind: S. — Wen 
zen behauptet, loco Jar 85 1 gelber 69 — 70 Ag bez., 
feiner bunter Poſener 69 — 70 & bez., Frühjahr 83/85 N 
gelber 71%, 71 g. bez. und Gd. — Roggen unverändert, 
d. 2000 8 loco 45%, ½ Ag bez., ſucc. Lieferung 45% 
Ag bez., Jau ⸗Febr. 45 ½ Ag Go., Frühlahr 45% 1 bez., 
% Kg. Gd., Mai- Juni 46 Ag Br., 45% Ag God., Jani⸗ 
Juli 46 ½ Ag Gd. — Gerſte, Schleſ. Jau.⸗Febr.⸗Ab⸗ 
ladung 718 3%, ½ . bez. und Gd. — Hafer ohne 
Handel. — Rüdöl feſt, loco 14% . bez., Jan.⸗ Febr. 
14½ &. Br., April Mai 14½ g. bez., 14% &. Br. 
— Leinöl loco mit Faß 14% Ag Br., April⸗Mai 14% 
K bez., Sept. Oct. 13% N. bez. — Spiritus matt, 
loco ohne und mit Faß 14% Ag bez., Yan.» Febr. 14% 
W Br., Febr.⸗ März 14% Ag bez. und Gd., Frühlahr 
14% Ag bez. und Be, % Ag So, Mai- Juni 15% 
Ag Br., Yuni- Juli 15 ½ Ag — Reis, Rangoo 
Tafel- 6% Rg tr. bez. — Leinfamen, Bernauer 17½ % 
bez. — Ingber 25% Ag tr. gef. 

Berlin, den 14. Jauuar. Wind: Süd. Barometer: 
28°. Thermometer: früh 2˙ +. Witterung: feuchte Luft. — 
Weizen Jar 25 Scheffel loco 62 — 73% Ag — Roggen 
. 2000 8 loco 47 — 47% ., do. Januar 46%, Yu 
Re. bez. und Gd., 46% 3g. Br., Jan.» Febr. 46%, % &. 
bez. und Gd., 46% Ag Br., Febr.» März 46 & bez., 
Frühjahr 45%, % Ag bez. und Br., 45% . Gd., Mai⸗ 
Juni 45%, % Wg. bez. und Gd., 45% 34 Br., Juni - Juli 
46 ½, 46 Ag bez. — Ger ſte r 25 Scheffel große 32 — 
38 *. — Hafer loco 21—24 , r 12008 Jan. 22% 
g bez, Ian.» Febr. 22%, g. bez., Brühl. 22% 9g bei, 
Mai⸗Juni 23, 22% . bez., Juni» Juli 23½ & bez. — 
Rüböl ve 100 Pfund ozue Faß Icco 14% . bez., 
Januar 14% Ag bez. und Br., 14%, g. Gd., Jan. Feb. 
14% Rg Br., 14% . ©., Febr.⸗ März 14% . 
Br., April» Mai 14%, % . bez., Br. und Gd., Mair 
Juni 14% Ag bez. und Br., 14½ . Gd., Sept.» Dit. 
13%, &. Br., 13% . bez. und Gd. — Leinöl Yar 100 
Pfund ohne Faß loco 14 %. Br. — Spiritus e 8000 & 
loco ohne Faß 14 /., ½ Ag bez., Jau. 14 , 4 g bez., 
Br. und Go., Jan.“ Febr. do., Febr.» März 14%, % 
Kt. bez. und Gd., 14% Br., April» Mai 15%, 4 
Ag. bez. und Gd., 15% Br., Mai» Juni 15%, % 
Ag bez. und Br., 15% % Gd., Juni Juli 15% Ag bez, 
Juli⸗Auguſt 15% Ag bez., Br. und Gd. — Mehl. Wir 
notiren Weizenmehl Nr. 0, 4½ — 4% Ag, Nr. 0. und 
1. 4½ - 4½ N., Neggenmehl Nr. 0. 3% — 3% &, 
Nr. 0. und 1 3% —3 Ri 


U 


„ London, 12. Januar. (Kingsford & Lay.) Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
26,289 Qrs., davon kamen 280 von Adelaide, 543 von 

Boulogne, 7460 von Danzig, 1580 von Oſtindien und 16.426 
von New⸗Vork. Von fremdem Mehl erhielten wir 703 Fäſſer 
von Boſton und 16.702 von New⸗York, 2500 Säcke von 
Adelaide, 200 von Bremen, 115 von Dünkirchen, 30 von 
Hamburg, 20 von Havre, 200 von Jerſey und 226 von Paris. 

Am Sonnabend war das Wetter ſchön und kalt, geſtern 
feucht und neblig, heute wieder gut und kalt. Sonnabend 
hatten wir NO., geſtern und heut SO.⸗Wind. — Die Zu⸗ 
fuhren von Weizen aus Eifer und Kent waren gering und 
fanden treckene Partien leicht Käufer zu vollen Preiſen von 
heut vor acht Tagen, andere Sorten waren vernachläſſigt. 
Der Markt war nur ſchwach beſucht und fand fremder Weir 

zen zu alten Preiſen wenig e d — Malz⸗Gerſte iſt 
knapp und holten feine Sorten eine Kleinigkeit beſſere Preiſe, 

Futterwaare iſt etwas billiger. — Bohnen und Erbjen blie- 
ben unverändert. — Mit Hafer war es feſt und machte man 
für die wenigen neu angekommenen Poſten 6d Per Dr. mehr. 


— 


In Mehl holte letzte Notizen. 


Weizen, engliſcher alter 50—62, neuer 43—58. Dans 
ziger, Königsberger, Elbinger r 49618 alter 48—56, neuer 
52—56, do. extra alter 58 — 64, neuer 56 — 60. Roſtocker 
und Wolgaſter alter 48—56, neuer 53 — 55. Pommerſcher, 
Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 48 — 54, neuer 


48 — 52. Petersburger und Archangel alter 38 — 44. Sa⸗ 


xonka, Marianopel und Berdiansk alter 44—48. Polniſcher 
Odeſſa und Ghirka neuer 40 — 46. 


Frachten. 
* Danzig, 15. Januar. Liverpool 188 Jar Load 
Bolken. Dublin 208 % Load J- Sleeper. Flutwood 208 


eute früh » Uhr entriß uns der Tod unſer ſüng⸗ 


d. Load Balken. Copenhagen 13, 14 , Yar Tonne Rog⸗ 


gen oder Fensburg 13 „A, Kr Toune Roggen. 
ö Fondsbörſe. 

= Dans, 15. Januar, London 3 Mon. 6,20% Br, 
%, bez. Hamburg 2 Mon. 151% Br. Staatsſchuldſcheine 
90 Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ % 88 ½ Br., do. 4 
9944 Br., do. 4½ Z 103 ½ Br., Staats⸗Anleihe 4½ 102 
Br. Privat⸗Bank 107 Br. 

Fondsbörse. 


Berlin. 14, Januar. 


* 8 8 
Berlin-Anh,E,-A, 1461453 1 Staatsanl, 53 1 9921 99 
Berlin-Hamburg — 125 | Staatsschuldscheine | 89 8% 
Berlin-Potsd.-Maga.| — | — Staats-Pr.-Anl. 18551295 1284 
Berlin-Stettin Pr.-O. 10 101 | Ostpreuss. Pfandbr. 83%| 88% 
do, II. Ser, | 97% 97% | Pommersche 34%do,| 92%] — 
do, III. Ser.] 97% 97% do. do. 4% 1004100 
Oberschl. Litt. A. u. C. 164 163 Posensche do, 4% — 1035 
do, Litt. B. — 1441 do. do, neue | 98 | 974 
Oosterr.-Fra.-Stb. 133 137° | Westpr, do, 33% 8850 — 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 92%) 91% do. 44 995 99 
Russ.-Poln. Sch,-Ob,| — 85 ] Pomm. Rentenbr, 1004| 993 
Cort. Litt, A. 300 fl. 95%| 94% Posensche do 991 — 
do, Litt. B. 200 fl.. | 234 | Preuss. do, 100. 1.99% 
Pfar, l. S.-R. 91. 90 Pr. Bauk-Anth.-S. 1255 — 
Part.-Obl. 500 fl. 94% 93% Danziger Privatbank 1064 105 
Freiw. Anleihe 102% — ] Königsberger do. | — 9.3 
5 YStantsanl, v. 59  |107%.106% | Posener 9. 188 
St.- Anl. 4// 1027 101% | Dise.-Comm.-Anth. 10090 
Staatsanl. 56 1021011 | Ausl. Goldm, a 5 / 110 1093 
5 Wechsel- Cours. 
Amsterdam kurz 144 143 Paris 2 Mon, 804 794; 
do, do. 2 Mon. 1437 143 [Wien öst. Währ. 8 T. 83 874 
Hamburg kurz 152% 1525 [Petersburg 3 W. 100 994 
do, do. 2 Mon. 1513 15/7 [Warscbau90 SR. 8 T. 90 89% 
London 3 Mon, 6. 21 66 20XlBremen 100, G. ST. 110 109 


* 


N Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 15. Januar 1863. Wind: WSW. 
ö Angekommen: T. Hindſon, Volga (SD.), London, 


Ballaſt. 
Geſegelt: W. Wilkes, New Margareth, Lond 
— 3. Biffer, Alida Antoni, Leith, Getreide. — T. = 


Broederne, Norwegen, Getreide. — J. Reinertſen, Baltic, 
Norwegen, Getreide. 
| Nichts in Sicht. 
Verantwortlicher Redacteur O. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Daremt. Therm. im 
8 5 Se Freien. Wind und Wetter. 
1432| 33959 | + 16 [S. ſchwach; Nebel. 
150 342.27 T 12 |S®. do. do. 

12 342,65 | + 13 [SW do do. 


Zur Säkular⸗Feier des Hubertsburger Friedens 


hat der Magiſtrat von Berlin die von dem Volksſchriftſteller Ferd. 
Schmidt verfaßte Darſtellung des ſieben jährigen Krieges ausge⸗ 
wählt, um ſie am 15. Februar in mehrereu tauſend Exemplaren als 
Feſtgabe in den Schulen Berlins vertheilen zu laſſen. Die ganz 
vortreffliche, mit 13 koſtbaren Burgerſchen Zeichnungen 
geſchmückte Schrift umfaßt 96 Seiten in elegantem größen 
Quartſormat. Es iſt Veranſtaltung getroffen worden, daß auch 
nach auswärts zur geſchenkweiſen Wustheilung an 
Schulen, ſofern Seitens der Magiſträte, 
vorſteher vor Schluß des Januar 
gegen ledigliche Erſtattung der Koften (pro 100 Exempl. 
20 Thlr.) abgelaſſen werden konnen. Richtung und Darſtellungs⸗ 
weiſe find aus des Verfaſſers ſchönem Werke „Preußens Geſchichte 
in Wort und Bild“ bekannt. Aufträge ſchleunigſt franco zu 
richten an Franz Lobeck, Wilhelmstr. 83, Berlin. 


Schulbehörden oder Schul⸗ 
Auftrag eintrifft, Partien 


ſtes Töchterchen Charlotte. 
Carl Ferd. Schneider 
[3348] u. Frau, geb. Dollé. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 15. Januar 1863 


iſt an demſelben Tage in unſer Handels- (Bros 
kuren) Regiſter unter No. 60, Col. 8 eingetra⸗ 


. A. J. Jüncke 


| 


gen, daß die von der bierfelbft unter der Firma: 


beſtebenden Handelsgeſellſchaft (Geſellſchaftsre⸗ 


giſter No. 37) dem Buchhalter Carl Eduard 


Grimm bierſelbſt ertheilte Prokurg erloſchen iſt. 


Danzig, den 15. Januar 1863. 


Königl. Commerz.⸗ und Admira⸗ 


litäts⸗Collegium. 
Jebens. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns n Theodor Serre 
hierſelbſt iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord Termin auf 

den 4. Februar c., 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer Nr. 15 anberaumt worden. Die Be⸗ 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken 


in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder 


vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
cursg e dubiger, ſoweit für dieſelben weder ein 
Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 
enommen wird, zur Theilnahme an der Bes 
ſchlußfaſfung über den Accord berechtigen. 
Danzig, den 8. Januar 1863. 
Könige. Stadt- und Rreis⸗gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Buſenitz. 183347 


So eben erſchien und iſt durch 


L. G. Homann 


19, zu beziehen: 


Techniſch-chemiſche 
Neteptt, un de e 


2100 Vorſchriſten und Mittheilungen aus dem 
Gebiete der techniſchen Chemie und Gewerbs⸗ 
kunde. Zum Gebrauche für Chemiker und Tech⸗ 


niker, Apotheker, Seifenſieder, Deſtillateure, 


Lackirer, Politer, Droguiſten, Fabrikanten, Les 
derarbeiter, Farber, Maler, Kaufleute, Tiſchler, 
Metallarbeiter, Landwirthe, ſo wie für jede 
Hauswirthſcha't. Preis geheftet 1 Thlr., gebun⸗ 
den 1 Thlr. 5 Sar, 3 

Der Verfaſſer iſt practiſcher techniſcher Che: 
miker und die Sammlung ein mit Sachkenntniß 
bearb itetes und brauchbares Werk (Verlag von 
C. Flemming in Glogau). 3364 


en am Markt gelegenes Haus, in welchem 
f ſeit vielen Jahren ein lebhaftes Tuch⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchaft betrieben, und das ſich 
feiner Lage wegen zu jedem anderen Geſchäfte 
eignet, will ich unter ſoliden Bediagungen verk. 
Marienwerder, ven 13. Januar 1858, 

Verwittw. Hillmann geb Schuckert. 

um meiſtbütenden Verkauf von circa 25 
Stück Klefern⸗Langhölzern von 36 his 50“ 
Lange und einem Durchſchnittsinhalt von 45 
Cubitfuß, aus der Gutsforſt Grasnig, ſtebt 
Termin zum 21. d. Mis. , 2 Uhr Nachmittags 
in Liebemühl, im Gaſthof zum Königl. 


Sr, un. } 
Grasnitz, den 11. Januar 1863, 13363) 


Die Fort: Verwaltung. 


E pesunieriäidmeiet iſt Willens ſein Waſſer⸗ 
fahrzeug, welches gegenwärtig im Elbinger 
ee er liegt und eine Tragfähigkeit von 30 

alt hat, ſofort zu verkaufen; daſſelbe ift neu, 
von eichen Holz erbaut und im beiten Zuſtande. 
Takelage, Segel, Ketten ꝛc. werden mitverkauft. 


Käufer belieben ſich bei Peter öllm in 
Tolkemit zu melden. [3357] 


Wald. 

2—300 Morgen Kiefern⸗Bauholz, 14 M. von 
Danzig, an der Chauſſee, im Ganzen zu vers 
kaufen. Anmeldungen abzug. unter Chiffre G. C. 
3306 in der Expedition dieſer Ztg. 


U 
Eine Sendun 
1 füren von 


Reichenbach bei Pr. Holland licitirt, 


Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geeſellſchaft in Berlin 


übernimmt Werſicherungen gegen 


euerſchaden auf Gebäude, Mobilien, Waaren, 


Vieh, Ernte und Vorräthe zu billigen und feſten Prämien ohne Nachſchuß⸗Ver⸗ 
bindlichkeit für die Versicherten und unter den cvuͤlanteſten Bedingungen. An ⸗ 
träge nehmen entgegen die Agenten Herren Herm. Schulz, Langgarten 31, Aug. 


Ed. Grundt, Poggenpfuhl 24, R. 


Th Gaebel, Fiſchmarkt 20, Robert Spet, 


Glockenthor 4 und der zur ſofortigen Ausfertigung der Poliee ermächtigte 


General⸗-Agent Otto Paulsen in Danzig, 


3854] 


Am 16. Februar e., 11 Uhr Vor⸗ 
mittags, ſollen die Pfarrhufen in 


— — 


werden. Die Pachtbedingungen ſind 


in der Wohnung des Organiſten 


in Danzig, Kunſt⸗ u. Buchhandlung, Jopengaſſe 


Herrn Braun in Reichenbach ein= 


zuſehen. f 
W. Grzybowski, 
3232 evangel. Pfarrer. 


Holz- Verkauf. 


Im Walde des Rittergutsbeſitzers Katz ke, eine 
Meile von den Bahnhöfen Hohenſtein und Prauſt 
gelegen, werden von jetzt ab täglich alle Sorten 
Kiefern⸗Bau⸗ und Brennholz zu Pe eiſen verkauft, 


welche bedeutend niedriger or 


ſtellt find, als tie für die umliegenden Kgl. 
Reviere feſtſtehenden Forſt⸗ 
Taxen. bai 
Fortepiano's, 
Flügel, Pianino und 
Tafelform 


empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 
ſchem als engliſchem Mechanismus, bei mehrjäh⸗ 
riger Garantie, 


Eugen A. Wiszniewski, 
Lanaggaſſe No. 35. 2958 


franzofifher Ballcoif⸗ 
Kind nett 252 7 


851 Auguste Zimmermann. 

Den Reſt dies]ähriger Ballklei⸗ 
der, jo wie eine Partie Ballkränze 
und Fächer habe ich zu ſehr billi⸗ 
1 Preiſen zum Ausverkauf ge⸗ 


tellt. 
13352) Auguste Zimmermann. 


Wild aller Art, Rehe, Hafen, ! if», Fafa⸗ 
nen, Reb⸗, Birk, Auer und Schn ehühner, 


Poulardes de Mans, 
vorzügl. Blumenkohl (Algierer), frif en. Kopf- 


Sala, lebende Humm er a, dae 
Spickgänſe, wi. Renuthier⸗ 
zungen, vortat. At. Bar Caviar, 
delic. eunaugen, friſchen Pumper⸗ 


nickel, eingemachte Gemüfe, fo wie ſämmtliche 


feinſte Delicateſſen wies 
13345 B. Vieufing, Hundeg. 50. 
Aufträge nach außerbalb eijectuise prompt. 


Vorzüglich guten Lata- 
kia erhielt und empfiehlt 


2 Büttner, Jopeng. 26. 


Werder Leck⸗Honig 
in Safer 12 und 200 Pfd. und ausge⸗ 
Baden ll | L. A. Tanke, 


. 


Hundegaſſe Nr. 81. 


„ Cigaretten von Eichel &. 
ömp. in Constantinopel 
erhielt und emplichit 


F. Büttner, sopeng. 26. 
Friſche Rübknechen 


empfiehlt billigſt, frei den Bah höfen der Oſt⸗ 
bahn, R. Baecker in Mewe. [3110] 
ecöſtete Neunau gen, ſchock uno ſtückweiſe, 
Tobiasgaſſe 31. C. Kreft. 13366 
Gre gsraucherte aränen, Aale, bolländi⸗ 
ſche Peertftge, pidyänfe, jo wie vorzüg- 
lich ſchöne Sardellen, billig zu haben Scheiben ⸗ 
rittergaſſe No. 9. 3367 


Gute Wachholderbeeren 


empfiehlt R. Baeccker in Mewe. 13340 


Havaunah⸗Honig und pommer⸗ 
me offerirt in P. 9 anke. 


Neunaugen erhielt friſche 


2 a Schock 2 T KL; 
N Ae . j L. A. Janke. 


G ſucht wird ein Bootsmann für die 
deutſche Seemannsſchule in 
Hamburg, der bereits als Unteroffizier in der 
Königl. Marine gedient hat. Geſuche nebſt Zeug⸗ 
niſſen portofrei einzuſenden an den Vorſtand der 
Deutſchen Seemaunsſchule in Hamburg. 


Eis unverheiratheter nicht mehr ganz junger 
Mann, der eine gute Handſcheift ſchreibt 
und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet eine 
gute Stelle als Diener in einem Comptoir; 
Wo? erfährt man in d Exp. d. Zig. unt. Nr. 3332. 


egen eingetretener Krantheit eines Lehrers 
DIR) wird für eine Elementatſchule ein dazu 
ſich eignender Stellvertreter auf einige Wochen 
geſucht. Zrauengaſſe 42, 2 Treppen. [3309 
Ern gebildeter junger Mann findet auf der 

Domaine Smentau bei Ezerwinsk eine 
Stelle zur Erlernung der Landwirthſchaft. (3372) 


Den freundlichen Schreiber des anonymen 
Briefes vom 12. d. Mts. zur Nachricht, 
daß das Heirathsbu reau von Mewe und Um⸗ 
egend gerne geneigt ist, einem armen Ver⸗ 
chmähten (Unbemittelten unentgeltlich) Erbörung 
zu verſchaffen, und daß der Zaghafte ſeine 
Adreſſe vertrauensvoll daſelbſt niederlegen möge. 


Um Irrungen zu vermeiden, zeige 
ich einem geehrten Publikum wie 
meinen werthen Kunden ergebenſt 
an, daß ich jetzt in meinem Hauſe 
Langgaſſe 51 (im früheren Local 
des Herrn Dych) wohne. (3297) 

Aug. Hornmann, 


Handſchuh⸗Fabrikant, Langgaſſe 51. 


sm“ Bezug auf meine Annonce vom vorigen 
Monat, betreffend den billigen Verkauf der 
bier wegen plötzlich eingetretenen Froſtes auf's 
Land genommenen polniſchen Baubölzer, be⸗ 
ſtehend aus Mauerlatten und Rundholzer, mache 
ich ein geehrtes Publikum hierdurch darauf auf⸗ 
merlſam, daß ich jetzt, nachdem ich die größte 

älfie verkauft habe, um jo ſchnell als möglich 
mit dem Reſte zu räumen, die Hölzer zu jedem 
nur annähernd angemeſſenen Preiſe zu verkaufen 


ermächtigt bin. 323] 
} M. Fürſtenwalde in Dirſchau. 


| 
| 
| 


eee ERTL EN. KETTE 
(Fir Lehrling, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 

niſſen, kann placirt werden in der Buch⸗ 
handlung von L. A. Kallmaun in Nakel. 


Die zweite Vorleſung von 
Bogumil Goltz 


über Schiller, Wörhe und Shakeſpeare findet 
Freitag, den 16. Januar, Abends 7 Uhr, im 
Gewe bebauſe ſtatt. Billets à 15 Sgr. ſind an 
der Kaſſe und bei den Herren Saunier, Se⸗ 
baſtiani, Grentzenberg, jo wie in der Ex⸗ 
pedition d. Ztg. zu haben. 


Das Herzogl Sachſen⸗Meiningeniſche 


of- Quartett 
der Herren gebrüder Müller 


wird in der zweiten Halfte dieſes Monats einen 
Cyelus von 


3 Quartett Soiréen 


im Apollo⸗Saale des früheren Hotel du Nord 


geben. 5 
Wir laden das muſikliebende Publikum zu 

5 e ehh 8 9 8 euuſſe 
t dem e aß die 5 

line nebſt dem Programm in der ubſer ptions⸗ 


Buch-, Kunfl-u. IRufik.: andlung von 


F. A. Weber, 
Lianggaſſe 78, u 
zur Einzeichnung bereit lugt. Preis für 1 Billet, 
giltig für alle 3 Soiréen, 2 Thaler., Kaſſen⸗ 
preis für eine Soiree 1 Thaler. 24 
Aa Soitee findet bereits fünftige Woche 
att. ; ‚36 
Max Behrend. C. N. v. rautzin . 
R. Kämmerer. Liebert. Brantins 
Dr. Piwko. F. A. Weber. 


J. P. Torresse. 


Grosse Tanzstunde. 
Sonnabend, den 31. Januar c. 
im Saale des Gewerbehauſes. 
Die Einlaßkarten können von meinen Schü⸗ 
lern und ſolchen Herren und Damen, die durch 
ſie eingeführt werden, in meiner Wohnung in 
Empfang genommen werden. ya 


[3365] 
J. P. Torresse, Brodbänkengaffe 40. 
— sus 


Hotel de St. Petersbourg. 


Freitag, den 16. Jaunar c., 
Vorträge des erſten mnemoniſchen Dreffirers 
und Vandigers Cduard Zborzills mit ſei⸗ 
nem Kunſthunde Robin. 


Anfang 73 Uhr Abends 
Es ladet hierzu er ten 
18350) zu ergebenſt ein 


' C. G. Geuſch. 
Stadt- Theater. 
Wegen Unpaßlichteit des Fräulein Hül- 


erth kann di 5 
Hier Be ie angekündigte Oper nicht ſtatt 
reitag, den 16. Jannar. (4, 1). 
Ein alter Sergeant. N 9 
5 Acten von Juin und Reinhardt. 14878 


Haute nouveauté. 


So eben exhielt von James Levis in London 
Knall-Parfüm 
und empfehle denselben, so wie die bei mir 
allein Acht zu habenden Ball- und Cotillon- 
Bouquets à la violette und a la rose 
als die originellsten und zierlichsten Cotillon- 
Scherze für die elegante Welt. 
, ‚Bei Lieferungen für Privatballe berechne 
ich äusserst billige Preise, eben so übernehme 
ich Bestellungen aufgrosse frunzüsische 
Ballbouquets (parfünirt) zu sehr soliden 
teisen. 13361] 
Charles Haby, Coiffeur, 


Langsasse 73, 


No. 1483 kauft zurück die 


| Erpedition. 


m — — 
Druck und Verlag von A. W. K un 
in Dauzia. all. de 


